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Aus Eem dem ſchließe ich egen wir den Dienſtboten ans
erz Treue, Liebe, Anhänglichkeit zu Hhren Dienſtherren, empfehlen
wir das mit allem Nachdruck, bei allen Anläſſen, Uten wir Uuns
aber, Iim Falle ſie irgend einen Schaden der Familie nicht verhindern
oder „von der Familie abwenden“), ſie ſtreng zum Erſatz zu ver.
halten, beſonders niemand ihn von ihnen verlangt, da wir
ſelbſt nicht recht wiſſen, ob ſie wirklich dazu ver ſind

Unbeſtritten iſt Iim Gegentheil die Verantwortungspflicht bei
einem Dienſtboten für die U  en, die ganz eigens zur Auf
bewahrung oder zur ehütung anvertraut ſind Solche VerantwortungAben Haushälter für den ausrath, Hirten für die Herden, Kellner
für die Weine und auch jeder Diener, der die Schlüſſel eines
Zimmers, eines Schrankes ekommt, iſt verantwortlich für das Im
Zimmer, HIII Schrank Befindliche. TFeneretur etliam famulus, quando
el datur (avis ad EXtrahendUuM aliquid de aliquo 1000. quia Dro
tuns (eustodia eius 10ci iPSi demandatur PPenentur etiam, dui
Terum CUuramM habent., Vel a0 CUstodiam Et vigilantiam Tes
doméestieas Vel familiam CUI PraeficiunturU0 De Just Disp 19)aab Seb Soldati Arm disc.

Lector der Theologie.

Privilegium Paulinum.) Ein ꝗ

Ude, der ſeiner Frauüberdrüſſig geworden, ſagt ſich von derſelben Los und geh eine zweiteEhe einn Die Frau entſagt nun für immer der jüdiſchen Confeſſion,läſst ſich taufen, wird Proteſtantin und geht bald hierauf mit einem
Katholiken die Ehe ein Doch auch dieſer ihr Gemahl ſucht ihrer wieder
1os 3u werden, ſucht indeſſen vergeblich nach rechtmäßigen Gründen. Da
erfährt er Ufällig, daſs ſeine Frau früher Jüdin geweſen und von
ihrem Manne verſtoßen worden ſei Hievon nimmt ETL nun Anlaſs,die Giltigkeit der gegenwärtigen Ehe n Zweifel ziehen, indem Er
behauptet, ſeine Frau vare noch rechtmäßige Gattin des erſterenannes JQuid ad

Antwort Die Ehe der Jüdin mit dem Katholiken iſt ent
chieden für giltig 3U erklären. Allerdings konnte der rühere Gemahldurch die nach jüdiſchem Ritus erfolgte Verſtoßung ſeiner Frau die
Ehe keineswegs auflöſen, da der altteſtamentliche ibellus repudiiurch *  U aufgehoben und die Unauflösbarkeit der Ehe wieder
vollſtändig hergeſtellt wurde ab ihitio enim I10OIH fuit 816 (Matth19, CET nach erfolgter Taufe der Jüdin tritt für ſie das o
genannte privilegium Paulinum Cor 4 2—1 in Kraft, dem⸗
zufolge jeder Neugetaufte ſich von ſeinem früheren (noch heidniſchenGemahl trennen kann, derſelbe ſich nicht bekehren will und urchFortſetzung der ehelichen Gemeinſchaft große eligiöſe oder ſittlicheGefahren für den Neugetauften erwachſen würden. Und eS
moraliſch feſt daſs der ungetaufte Gatte von einer Fortſetzung der
ehelichen Gemeinſchaft ni mehr wiſſen wi (was Im gegenwärtigen  8*
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Fall nach erfolgter Trennung und neuer Ehe zweifellos ſt) ſo fällt
auch die on nöthige interpellatio conjugis Mn  O fort Die Con
vertitin konnte demnach ohne Bedenken eine giltige Ehe mit dem
Katholiken eingehen.

Daſs übrigens die Frau Proteſtantin geworden, benimmt ihr
keineswegs das Recht, das privilegium Paulinum zu beanſpruchen.
Denn nach einſtimmiger Erklärung der heiligen ater und conſtanter
Praxis der Kirche genügt hiezu der 0 Taufcharakter (Ballerini
0 morale de matrim. 719

Urfahr⸗Linz. Dr Johann Gföllner.
XI (Gebeichtete, aber nicht vernommene Sünde.)

Die Dienſtmagd Secundina legt ein weitſchweifiges und langes
Bekenntnis ab ber Dinge, die zUum Theil gar nicht, um Theil nuLr

läſslich ſündhaft ſind egen Schlu der Beichte aber ſagt ſie, ſie
habe ſich mit dem Dienſtherrn (verehelicht) erſe ſoweit, daſs *
adulterium iſt.) Der Beichtvater, der nehin müde bei den
anfänglichen Weitſchweifigkeiten eingeſ

Aſen iſt, und erſt wieder
wacht, als Secundina ſprechen ufhört, urtheilt nach dem zuerſt
ehörten, (S handle ſich nur ganz geringfügige inge, ertheilt
einen dementſprechenden Zuſpruch und en  0 die Pönitentin nach
vollzogener Abſolution mit einer ſehr eichten Buße ſt die Ab
ſolution iltig? Hat Secundina noch irgendwelche

flicht? Die gebeichtete Sünde des Ehebruches iſt
des Umſtandes der Gewohnheit (in der betreffenden
iöceſe dem Biſchof vorbehalten und der Beichtvater
beſitzt nicht die 0  :ma  V von Reſervatfällen 3u ab
ſolvieren.

An tw 11 90  O  ndem zunächſt von dem Umſtande abgeſehen wird,
daſs die gebeichtete unde des Ehebruches in dem Fall dem Biſchof
vorbehalten iſt, wird erwidert:

Das Bekenntnis iſt materiell unvollſtändig, inſoferne dem
Urtheile des Bei  ater nicht alles das, was nothwendig der
Schlüſſelgewalt der1 unterworfen werden muſs, vorgelegen hat,
enn auch afur von Anfang an die Pönitentin keine trifft,
* iſt aber formell vollſtändig, enn Secundina Uunmittelbar vor
der Abſolution des 9  E Quben war, ihre Pflicht erfüllt V
aAben und mindeſtens erne von den gebeichteten läſslichen Sünden,
auf die ſich eben die Abſolution allein direct bezog, auch bereut
atte; und dann iſt die Abſolution ſelbſt auch giltig (Vgl el,
de Sacrall. OEn II 256 Alph 1lib VI 499, etC.)

In Glauben aber befindet ſich Secundina: ſie
davon, daſs der Beichtvater Einſchlafens von ihrem Ehebruch
keine Kenntnis hat, we irgend gemerkt, noch
aus der Art des Zuſpruches und der Buße erſchloſſen hat; enn
ihr die Unkenntnis des Beichtvaters von iHhrer chweren Sünde zwar


